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«Öattö unM$eim
0übfrüd)te in unferer Äüdje

23ananenteis.
2—300 g Karolinenreis roirb mit roenig SDSaffer uni) 2lpfel»

mein langfam roeicbgefocht unb mit Surfer uni) gemiegter 3i=
tronenfcßale geroiirat. 3n biinne ©cbeibcfron gefcßnittene 23ana»

neu mengt man unter ben 9teis fiiltt ihn in ausgefpiitte Saffen
unb läßt ihn erfalten. Die geftüraten 9teisföpfchen merben mit
einer #imbeerfauce ferotert.

©efüllte 23atianen.
2lus großen, ber ßänge nach halbierten SSananen loft man

bas grucßtfleifch unb aerbriirft es mit ber ©abel unb menig
Surfer. 9Jian mengt einige ßöffel gemahlene 9tüffe unb 1 ßöffel»
chen geroiegte 3itronenfchale barunter. 3n jebe 23ananenhälfte
giefet man etmas ftimbeerfaft unb füllt bann bie SRifchung berg»
förmig roieber ein. Sie Scßüffel fantt mit gefchiagenem 9tabtn
oeraiert merben.

Orangenfchale.
4—5 fiifte Orangen merben gefcßält, in Scheiben gefcßnitten

unb entfernt. 1 Saffe oolt tfjaferflorfen übergießt man mit roar»
tner 9Rilch unb läßt erfatten. 9hm fcßichtet man fagenroeife £ja=
ferflorfen unb Orangenfcheiben in eine ©(asfcßale, ftreut Surfer
unb gemahlene 9Ranbeln baaroifrfron, übergießt altes mit bem
©aft non 2 Drangen unb feroiert nach einer ©tunbe.

Orangenbechet.
Quer oerfcßnittene Orangen merben ausgehöhlt unb bie

9tänber aarfig gefcßnitten. Sann uermifcht matt bas entfernte
Orangenfleifch mit einigen 2lnanasroürfelcßen, roenig Surfer unb
etmas gefchiagenem 9tahm unb füllt bie 9Rifcßung in bie Dran»
genhälften ein. 9Ran oeraiert mit oertropften, fterilifierten S?ir=

fchen.
23ananenfürf)(ein.
6 gefchälte 23ananen merben mit etmas roeißem 2öein gu

23rei gefocht unb gut perrührt. Sie 9Raffe roirb mit 100 g 23a=

rtilleaurfer, 2—3 Eigelb, 30 g gemahlenen 9Ranbeln, 60 g äRehl
unb einer 23rife Sala oermifcht. Suleßt sieht man bie fchaumigen
©iroeiß barunter. 2lus ber 9Raffe bärft man löffelmeife fnufpe»
rige Küchlein in heißem gett unb beträufelt fie mit Sitronenfaft.

©efüllte Satteln.
Sorgfältig entfteinte Satteln füllt man mit einem Stift»

chen ÏOlaraipan ober einer gefchätten 9Ranöel unb toenbet fie in
©chofotabenpuloer ober grobem Surfer. ©. 91.

$ßte pfXucft man 9lf)abarber
Sie ©rnte ber 9lhabarberftiele roirb oft fo übertrieben, baß

bie Stauben erheblich gefchroächt merben, auroeilen aiuch Pöllig
eingehen. 21m heften ift es, abroechfelnb oon fPftanaen au ernten,
fo baß eine jebe roährenb bes 3abres ben größten Seil ihrer
231ätter liefert. Sabei ift barauf au feßen, baß ber fßflanae
jebesimal minbeftens brei ^Blätter erhalten bleiben. 91.

SSte bemäntelt matt Stnoleum
ßinoleum erhält man glänaenb unb mie neu ausfehenb,

roenn man es regelmäßig alte aroei bis brei 2Borfron mit einer
9Rifcßung aus gleichen Seilen 9Rilcß unb 2Baffer abroäfcht. 9tacß

oölligem Srorfnen roichft man mit geroöhnlirfror 23obenroichfe.
3ährlich brei bis oiermal reibe man bas ßinoleutn mit einer
frhroarfron ßöfung oon Serpentinfpiritus unb aufgeroeichtem 23ie=

ttenroacßs ab. Sie9Rifcßuug ift feuergefährlich, ßeinöl mirb ebenfo
ab unb au oerroenbet, um bas ßinoleum gut au erhalten. S3oll»

ftänbige Sluffrifcbuttg erhält es burch bie fBeßanblung mit einer
9Rifd)ung aus 1 Seit 93atmöl unb 18 Seilen Paraffin. 3ebes
ßinoleutn mirb täglich com ©taub befreit unb mit ber 23locß=

biirfte poliert. ©r.

SSont £t*infen
3m 2ßaffer ift heil, fagt ein uraltes Spricbroort. Sßaffer

trinfen ift aber nicht jebermanns Sad)e, unb es fönnen auch

©riinbe gegen bas bare RBaffer fprechen, möge biefes natürlich
ober bearbeitet, geaurfert ober fonft gefüßt fein

Sie unangenehme ©mpfinbung bes Surftes rührt her Dorn
2lustrorfnen ber oberflächlichen fjautfchicßten in 9Runb» unb
9tachenböf)te als golge ungeniigenber 2Baffer3ufubr 31t ben
Speicfrolbrüfeti, beren 2tufgabe es ift, eine befeuchtenbe unb ge=

fdjmeibig ßaltenbe glüffigfeit aÖ3ugeben. Sie 2ßir£famfeit eines
©etränfes als burftftillenbes 9Rittel roirb beftimmt burch bie

ßeichtigfeit, mit ber bas bem Körper augeführte 2ßaffer aufge»

nommeti merben fattn. ©s ift roiffenfrbaftlich nachgeroiefen, baß
fi'tße ©etrönfe langfamer reforbiert merben als reines Staffer.
9tach ber allgemeinen Erfahrung fiitb ©etränfe aus ßopfen
unb 9Rala beffere Surftlöfcher als Surfer» ober milchbaltige ©e»

tränte. Sie feit 3ahrtaufettbett beroährten Urftoffe hopfen unb
9Jla(a toerben jeßt auch für bie Subereitung eines ©etränfes
oerroenbet, bas gleichseitig atiregenb unb berubigenb mirft,
nahrhaft unb fchmarfbaft ift unb ben 23orteil befißt, auch oon
Kinbern qetioffen roerben au fönnen. Sas neue ©eträirf heißt

„ © ï "•

„ © ï " ift gebraut aus hopfen unb 9Rata itrtb enthält natür»
liehe Kohlenfäure; es prirfelt unb fchäumt roie iBier, gibt 2lppetit
unb förbert ben gefunben Schlaf: „ © j " ift foaufagen ein Llr=

getränt, ähnlich bemjettigen, bas fich unfere 23orfahren fetber
mit hopfen unb 9Ral3 aufatnmen brauten. ,,©j" aeießnet fid)
aus burd) feinen raffigen natürlichen ©efchmarf. Sas ißrirfeln
unb Schäumen reist Sunge unb ©autnen, bas fräftige 21roma
mirft oorteilhaft auf ben ©eruchfinn, bie golbgetbe ober bie
tiefbraune garbe (hell ober bunfel erhältlich) finb bem 2luge
gefällig roie auch ber ©lana unb bie fchöne Schaumfrone, melche
foaufagen bie Echtheit bes ©etränfes beaeugt. ©0 tragen bei»

nahe alle Sinne baau bei, ben 2Bunfch mad)aurufen, immer roie»

ber „©£" au trinfen.

Reinigung Don weiften ©Iacé^anbfcl)uï)en
9Ratt füllt eine fteinere Saffe mit iBenain, briieft bie i)anb»

fchuhe hinein unb preßt fie feft aus. Sies roieberßolt man brei»
bis oiermal unb nimmt auch, roenn bie ßanbfcbuhe fehr fchmut»
sig finb, jebesmal frifches 23enain. Suleßt ftreift man bie ßanb»
fchuhe ftraff über bie #anb unb reibt mit einem fauberen ßei»
nentappen, bis ber ^anbfehuh trorfen unb toeiß ift. 9t.

Sßtc mafdjen isir itttferc SSoltbecîen?
lim roeißroollene ober hellfarbige iBettberfen au toafchen,

roerben ein ©ßlöffel Stearinöl unb aroet Eßlöffel Salmiafgeift
in einem ©itner 2Saffer fchaumig gerührt, bie Seifen in biefer
9Jtifchung hin unb fror gefchmenft unb forgfam aroifdron ben
ftänben gepreßt unb leicht gefnetet. 9Ran fpült fobann bie Sef»
fen in reichlich flarein, am heften laufenbetn SBaffer unb frortuet
fie art ber Sonne. 9tocß feucht sieht man fie in bie richtige gortn.

£)te SSe^anblung üon ^aröleber
©egenftänbe oon ßarfleber, mie 3. 23. ^albfcßuhe, ©ürtel,

Safchen ufro. büßen bei längerem ©ebraueb ihren éorfjglana ein
unb roerben matt. 3n biefent galle ift ein bearbeiten mit irgenb»
metchem Oet ober gett ergebnislos. 2Bertbet matt jeboch 3t»ro=
betn berart an, baß matt mit einer faftreießen Sœiebelhâlfte bie
betreffenben Sachen einreibt unb suleßt mit einem rootlenen
ßappen nachpoliert, fo fefrott bie ©egenftänbe roieber bebeutettb
beffer aus. ©. 9t.
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Haus und. Heim
Südfrüchte in unserer Küche

Bananenreis.
2—300 g Karolinenreis wird mit wenig Wasser und Apfel-

wein langsam weichgekocht und mit Zucker und gewiegter Zi-
tronenschale gewürzt. In dünne Scheibchen geschnittene Bana-
neu mengt man unter den Reis füllt ihn in ausgespülte Tassen
und läßt ihn erkalten. Die gestürzten Reisköpfchen werden mit
einer Himbeersauce serviert.

Gefüllte Bananen.
Aus großen, der Länge nach halbierten Bananen löst man

das Fruchtfleisch und zerdrückt es mit der Gabel und wenig
Zucker. Man mengt einige Löffel gemahlene Nüsse und 1 Löffel-
chen gewiegte Zitronenschale darunter. In jede Bananenhälfte
gießt man etwas Himbeersaft und füllt dann die Mischung berg-
förmig wieder ein. Die Schüssel kann mit geschlagenem Rahm
verziert werden.

Orangenschale.
4—5 süße Orangen werden geschält, in Scheiben geschnitten

und entkernt, l Tasse voll Haferflocken übergießt man mit war-
mer Milch und läßt erkalten. Nun schichtet man lagenweise Ha-
ferflocken und Orangenscheiben in eine Glasschale, streut Zucker
und gemahlene Mandeln dazwischen, übergießt alles mit dem
Saft von 2 Orangen und serviert nach einer Stunde.

Orangenbecher.
Quer verschnittene Orangen werden ausgehöhlt und die

Ränder zackig geschnitten. Dann vermischt man das entkernte
Orangenfleisch mit einigen Ananaswürfelchen, wenig Zucker und
etwas geschlagenem Rahm und füllt die Mischung in die Oran-
genhälften ein. Man verziert mit vertropften, sterilisierten Kir-
schen.

Bananenküchlein.
6 geschälte Bananen werden mit etwas weißem Wein zu

Brei gekocht und gut verrührt. Die Masse wird mit 100 g Va-
nillezucker, 2—3 Eigelb, 30 g gemahlenen Mandeln, 60 g Mehl
und einer Prise Salz vermischt. Zuletzt zieht man die schaumigen
Eiweiß darunter. Aus der Masse bäckt man löffelweise knuspe-
rige Küchlein in heißem Fett und beträufelt sie mit Zitronensaft.

Gefüllte Datteln.
Sorgfältig entsteinte Datteln füllt man mit einem Stift-

chen Marzipan oder einer geschälten Mandel und wendet sie in
Schokoladenpulver oder grobem Zucker. E. R.

Wie pflückt mart Rhabarber?
Die Ernte der Rhabarberstiele wird oft so übertrieben, daß

die Stauden erheblich geschwächt werden, zuweilen auch völlig
eingehen. Am besten ist es, abwechselnd von Pflanzen zu ernten,
so daß eine jede während des Jahres den größten Teil ihrer
Blätter liefert. Dabei ist darauf zu sehen, daß der Pflanze
jedesmal mindestens drei Blätter erhalten bleiben. R.

Wie behandelt man Linoleum?
Linoleum erhält man glänzend und wie neu aussehend,

wenn man es regelmäßig alle zwei bis drei Wochen mit einer
Mischung aus gleichen Teilen Milch und Wasser abwäscht. Nach
völligem Trocknen wichst man mit gewöhnlicher Bodenwichse.
Jährlich drei bis viermal reibe man das Linoleum mit einer
schwachen Lösung von Terpentinspiritus und aufgeweichtem Bie-
nenwachs ab. DieMischung ist feuergefährlich. Leinöl wird ebenso
ab und zu verwendet, um das Linoleum gut zu erhalten. Voll-
ständige Auffrischung erhält es durch die Behandlung mit einer
Mischung aus 1 Teil Palmöl und 18 Teilen Paraffin. Jedes
Linoleum wird täglich vom Staub befreit und mit der Bloch-
bürste poliert. Er.

Vom Trinken
Im Wasser ist Heil, sagt ein uraltes Sprichwort. Wasser

trinken ist aber nicht jedermanns Sache, und es können auch
Gründe gegen das bare Wasser sprechen, möge dieses natürlich
oder bearbeitet, gezuckert oder sonst gesüßt sein

Die unangenehme Empfindung des Durstes rührt her von»
Austrocknen der oberflächlichen Hautschichten in Mund- und
Rachenhöhle als Folge ungenügender Wasserzufuhr zu den
Speicheldrüsen, deren Aufgabe es ist, eine befeuchtende und ge-
schmeidig haltende Flüssigkeit abzugeben. Die Wirksamkeit eines
Getränkes als durststillendes Mittel wird bestimmt durch die
Leichtigkeit, mit der das dem Körper zugeführte Wasser aufge-
nommen werden kann. Es ist wissenschaftlich nachgewiesen, daß
süße Getränke langsamer resorbiert werden als reines Wasser.
Nach der allgemeinen Erfahrung sind Getränke aus Hopfen
und Malz bessere Durstlöscher als Zucker- oder milchhaltige Ge-
tränke. Die seit Jahrtausenden bewährten Urstoffe Hopfen und
Malz werden jetzt auch für die Zubereitung eines Getränkes
verwendet, das gleichzeitig anregend und beruhigend wirkt,
nahrhaft und schmackhaft ist und den Vorteil besitzt, auch von
Kindern genossen werden zu können. Das neue Getränk heißt

E x ".
„Ex" ist gebraut aus Hopfen und Malz und enthält natür-

liche Kohlensäure: es prickelt und schäumt wie Bier, gibt Appetit
und fördert den gesunden Schlaf: „Ex" ist sozusagen ein Ur-
getränt, ähnlich demjenigen, das sich unsere Vorfahren selber
mit Hopfen und Malz zusammen brauten. „Ex" zeichnet sich

aus durch seinen rassigen natürlichen Geschmack. Das Prickeln
und Schäumen reizt Zunge und Gaumen, das kräftige Aroma
wirkt vorteilhaft auf den Geruchsinn, die goldgelbe oder die
tiefbraune Farbe (hell oder dunkel erhältlich) sind dem Auge
gefällig wie auch der Glanz und die schöne Schaumkrone, welche
sozusagen die Echtheit des Getränkes bezeugt. So tragen bei-
nahe alle Sinne dazu bei, den Wunsch wachzurufen, immer wie-
der „Ex" zu trinken.

Reinigung von weißen Glacehandschuhen
Man füllt eine kleinere Tasse mit Benzin, drückt die Hand-

schuhe hinein und preßt sie fest aus. Dies wiederholt man drei-
bis viermal und nimmt auch, wenn die Handschuhe sehr schinut-
zig sind, jedesmal frisches Benzin. Zuletzt streift man die Hand-
schuhe straff über die Hand und reibt mit einem sauberen Lei-
nenlappen, bis der Handschuh trocken und weiß ist. R.

Wie waschen wir unsere Wolldecken?
Um weißwollene oder hellfarbige Bettdecken zu waschen,

werden ein Eßlöffel Stearinöl und zwei Eßlöffel Salmiakgeist
in einem Eimer Wasser schaumig gerührt, die Decken in dieser
Mischung hin und her geschwenkt und sorgsam zwischen den
Händen gepreßt und leicht geknetet. Man spült sodann die Dek-
ken in reichlich klarem, am besten laufendem Wasser und trocknet
sie an der Sonne. Noch feucht zieht man sie in die richtige Form.

Die Behandlung von Lackleder
Gegenstände von Lackleder, wie z. V. Halbschuhe, Gürtel,

Taschen usw. büßen bei längerem Gebrauch ihren Hochglanz ein
und werden matt. In diesem Falle ist ein Bearbeiten mit irgend-
welchem Oel oder Fett ergebnislos. Wendet man jedoch Zwie-
beln derart an, daß man mit einer saftreichen Zwiebelhälfte die
betreffenden Sachen einreiht und zuletzt mit einem wollenen
Lappen nachpoliert, so sehen die Gegenstände wieder bedeutend
besser aus. E. R.
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